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r 90.
Die Ultramontanen als Volksbeglücker.

e. a. Die Ultramontanen pflegen ſich in letzter Zeit,
im Parlamente ſowohl als in ihren zahlreichen
Schriften, Blättern und Blättlein aus leicht begreiflicher
Angſt vor der gefürchteten Sozialdemokratie und aus
Wut über die Fortſchritte dieſer einzigen Volkspartei als
die wahren Beglücker des arbeitenden Volkes hinzuſtellen.
Wenn man nun aber ſchon im bürgerlichen Privat
leben mit Recht nicht allein nach den ſchönen Worten
eines Menſchen ſein Urteil fällt, ſondern vor allem
nach ſeinen Thaten ſieht, ſo ſollte dies im politiſchen
Leben nicht weniger der Fall ſein. Leider iſt dieſer
Grundſatz bisher zu ſehr mißachtet worden und zwar
aus Schuld der Bourgeoisgeſellſchaft, welche die Welt

lediglich mit gleißenden Reden ködern kann und will.
Wir halten es dem gegenüber für unſere Pflicht, das
Verſäumte nachzuholen und wollen heute einmal ſehen,
was denn eigentlich von der ultramontanen Volks
beglückung vor der ernſten Kritik beſtehen bleibt.

Will man einen Gegner ohne Voreingenommenheit
beurteilen, ſo muß man ſeine Thätigkeit da beobachten,
wo er ſie ungehindert entfalten kann, wo er auf ſeinem
unbeſtrittenen Gebiete ſchaltet und waltet. Dies iſt
bei den Ultramontanen auf dem flachen Lande der
Fall. Jn den Jnduſtrie- und Handelsſtädten wird
das Leben und Treiben der ſchwarzen Herren meiſt
durch viele Nebenumſtände derart modifiziert und korri
giert, daß man keine klare Einſicht in dasſelbe ge
winnen kann. Auf dem platten Lande, wo der Ka

ſchrankenlos herrſcht, muß alſo auch die
olksbeglückung der Ultramontanen die beſten Blüten

treiben. Wie ſieht es nun damit aus
Die katholiſche ländliche Bevölkerung führt in der Regel

in geiſtiger und ſittlicher Beziehung ein durchaus menſchen
unwürdiges Daſein. Geiſtig bevormundet und von über
wundenen mittelalterlichen Anſchauungen beeinflußt, ſieht
der ländliche Proletarier in dem Pfarrer und dem von
demſelben abhängigen Schulmeiſter höhere Weſen, deren
Anordnungen er ſich unbedingt fügen muß, deren ſitt
liche Anſchauungen auch für ſein moraliſches Leben
maßgebend ſind. Unter ſolchen Umſtänden wird jeg-
liche Manneswürde unterdrückt und infolgedeſſen jeder
freie Mannesmut geächtet, jede ſelbſtändige Ueberzeugung

önt.e die Geiſtlichkeit wiederum ſpielt die LandBe

völ hauptſächlich als Stimmvieh bei den Wahlen
eine Rolle und
gabe,

hat bei ihr ökonomiſch nur die Auf-
den

Hand und Ring.
Roman von Anna Katharina Green.

Nachdruck verboten.

„Bitte, ſagen Sie uns, was Sie zuerſt thaten, als
Sie den Ring auf dem Teppich liegen ſahen?“ erwiderte

Mr. Ferris.
J ſehte den Fuß darauf
„Erkannten Sie ihn ſogleich?“
„Das kann ich nicht ſagen. Es war eine inſtinktive

Bewegung.“De lange verblieben Sie in dieſer Stellung

„Ein paar Minuten wohl.“

48)

„Was veranlaßte Sie, dieſe Stellung zu verlaſſen Gef
„Ueberraſchung. Gs trat ein Mann in die Tyür,

ein mir Fremder, der einen Botengang verrichtet hatte.
„Was ſagte er, das Sie ſo ſehr überraſchte
Er nicht, Sie ſelbſt ſagten, was mich überraſchte,

nachdem er wieder fortgega re
ag

Halle a. S., Sonnabend den 18. April 1891.

ſchaffen. Es iſt oft rührend, aber empörend zugleich,
wenn man ſieht, wie das Landvolk ſich ſchindet und
abplagt, um ſeine „kirchlichen Pflichten“ zu erfüllen.
So war es vor Jahrhunderten, und ſo iſt es in einem
großen Teile Deutſchlands heute noch. Heute noch
ſcheint bei der ultramontanen Geſellſchaft mit geringer
Modifikation der Spruch Geltung zu haben

„Miserrima gens,
Optima flens,
Pessima ridens.“

Zu deutſch:
Das Volk, wenn es lacht,Seinen Herrn veracht't.

Wenn es weint,
Jſt's unſer Freund.“

So iſt es in der That, wenn man die Hungerlöhne
des Landproletariates in katholiſchen Gegenden be
trachtet. Man wende nicht ein, in ſolchen Diſtrikten
ſeien die ausbeutenden Unternehmer vielfach Pro-
teſtanten. Jſt dem ſo, dann hätte die katholiſche
Prieſterſchaft gerade die erſte Pflicht der Bekämpfung
des Ausbeutertums. Aber ſie hütet ſich in dieſer Be
ziehung ſehr wohl, daß ſie ſich die Finger verbrennt.
Sie weiß, was die Heiligkeit des Kapitals, der unan-
taſtbare Profit bedeutet.

Wir führen hier zunächſt als Beiſpiel die Umgegend
von Köln, der „alten heiligen Colonia Agrippina“ an.
Jn den Köln umgebenden ländlichen Ortſchaften werden
Löhne bezahlt, welche zum Sterben etwas zu viel, zum
Leben aber viel 7 wenig ſind. So beſchäftigt eine
große Zuckerfabri
beiter gegen einen Tagesverdienſt von 15——19 Silber
groſchen. Dabei beträgt die Arbeitszeit 13--14 Stunden
täglich. Außerdem werden in der Zeit der Zucker
rübenernte Kinder und Frauen zum Rübenaufſammeln
vorübergehend eingeſtellt, welche täglich bei 12 bis
13 ſtündiger Arbeit 50--90 Pf. erhalten.

Ein ganz ähnliches Verhältnis herrſcht in den be
kannten Braunkohlengruben bei Brühl, nur mit dem
Unterſchiede, daß hier die Arbeit noch geſundheits-
ſchädlicher iſt.

Ein würdiges Seitenſtück zu dieſen haarſträubenden
Zuſtänden bildet der Wahlkreis des Reichen
ſperger, nämlich der Landkreis Olpe. Hier befinden
ſich mehrere kleinere Erzgruben, in denen eine ver
hältnismäßig große Anzahl von Kindern im Alter von
12-—-14 Jahren und halberwachſenen jugendlichen Ar
beitern von 15--18 Jahren thätig iſt. Der Tages
lohn erreicht ſelten die Höhe von 1 M., und beträgt

Tribut für kirchliche Zwecke zur Stelle zu im Durchſchnitt bei 10-—13 ſtündiger Arbeitszeit 70 Pf.

„Ja, Sir.“
z Sie jene unglückliche Frau ſagen
„Die Worte „Hand und Ring!“ Sie wiederholte ſie

mehrmals.“
„Was ſagten Sie zu jenem Herrn, Miß Dare, der

77 Ring zeigte und Sie fragte, ob er Jhnen
ehörtet „Jch ſagte ihm, daß er mein ſei, und ſteckte den

Ring an den Finger.“
„Er gehörte Jhnen aber nicht.
„Er wurde mein durch meine Annahme; bis auf

dieſe hatte er mir gehört, von dem an, daihn mir Mr. Manſelt vorher
„Sie betrachteten es ſomit als ohlich für den

Stelle
Jagd gen ſehr Me Fern ſert

gegen dieſe Frage ob, fuhr
beſt i der F.e n ſollen,“ wendete der

„Sie hätten Sie
Verteidiger heftig ein.

2

„Sie haben recht, die Jury weder Jhrer, nochiner Bem bedurft, den e zu erkennen.“
erwiderte Die Jhnen dieſe Ar kaum

e nicht die Sache en S
„Wir wollen icht ſtreiten, ſondern die
„Sind S ihr fragte d Diſetuamelt kurz

in Brühl bei Köln erwachſene Ar

2. Jahrg.

Außerdem läßt die Behandlung alles zu wünſchen
übrig. Mißhandlung und exemplariſche Prügelſtrafen
für kleine Verſehen ſtehen auf der Tagesordnung.

Zu guter Letzt wollen wir noch der katholiſchen
Gegenden in Schleſien ſo in den Bergwerksgebietenerwähnen, deren vormittelalterliche Zuſtand welt

bekannt und oft genug geſchildert ſind.
Unſer Leſer erſehen aus dieſen Thatſachen, daß die

h n rentanen kein Recht auf den Namen Volksbeglücker
en.

Sie ſehen das im Stillen ſelbſt ſehr wohl ein, denn
ſonſt hätten die Ermahnungen keinen Sinn, welche die
Pfarrer ihren Schäflein bei der Ueberſiedelung in die

Städte mitgeben. Schlimmer als den Gott-
eibeiuns ſchildern die Herren namentlich dem abziehen

den jungen Burſchen die Sozialdemokratie in den
Jnduſtriezentren, und mit glühenden Worten wird vor
dem Verkehr mit den verhaßten „Roten“ gewarnt.
Alles umſonſt! Haben die jungen Leute vom Lande
einmal die weltbefreienden Jdeen der neuen Welt
anſchauung kennen gelernt, dann iſt es mit der Macht
der Hierarchie, dem Einfluß der Kleriſei meiſt vorbei.
Die Erfahrung hat dies hundertfach gelehrt. Des-halb aber n ſollten unſere Genoſſen die Propaganda

auf dem Lande mit allen Mitteln betreiben, auf daß
unſere Brüder die ländlichen Proletarier, von ihrem
ſchmachvollen Joche befreit werden.

JSolitiſche Aeberſtcht.
Deutſches Reich.

Aus dem 19. hannoverſchen Reichstagswahl
kreiſe iſt bis jetzt folgendes Reſultat bekannt geworden:
Bismarck 7083, v. Plate (Welfe) 3067, Adloff
2402, Schmalfeld (Soz.) 3922. Es fehlen nur noch
einige kleine Bezirke. Bismarck hat gegen 750 Stimmen
weniger als bei der Hauptwahl im Jahre 1890 die
Nationalliberalen. Auch die Sozialdemokraten haben
über 500 Stimmen verloren. Die Stimmen der Frei
ſinnigen ſind um nahe 700 Es bleibt aber
bei der Stichwahl zwiſchen Bismarck und Schmalfeld.

Die „Voſſiſche Ztg.“ ſchreibt: Vor kurzem be
richteten wir aus Poſen, daß ein Umſchwung der
Anſchauungen der Regierung in der Bekämpfung
der polniſchen Beſtrebungen ſich bemerkbar
mache. Es ſollte ſich dies zunächſt in dem Anſied
lungsſyſtem zeigen bei welchem in der letzten Zeit die
politiſchen Zwecke hinter den wirtſchaftlichen zurückgetreten ſein ſollten. Dex Umſchwung ſcheint ch in

„Fahren Sie mit Jhrem Verhöre fort,“ nete
Mr. Orcutt, ſich wieder auf ſeinen Sitz niederlaſſend.

„Wie lange, Miß Dare, behielten Sie den Ring
am Finger, nachdem Sie das Haus der Witwe ver
laſſen wendete ſich Mr. Ferris wieder an die

n.
„Ein Weilchen vielleicht fünf Minuten lang.“
„Wo nahmen Sie ihn vom Finger?“
„Auf der Brücke bei Warren Street,“ antwortete

Jmogene mit leiſer Stimme.
„Was thaten Sie mit dem Ring, nachdem Sie ihn

vom er mmen?“
„J

s 2 2 J

ehe vor ſeiner Rückkehr

Bitte, ſagen Sie uns die Worte, mit welchen Sievon ine 4 gen
t



deſſen noch viel weiter zuden ei wen nPoſen zugehen genen Drah P.
den dortigen polniſchen Blättern aus

lingen ſprach den Angeklagten frei.
Der „Frkf. 3 wird aus Schleſien geſchrieben:

rſcheinung macht ſich anläßlich der
vom eichstage beſchloſſenen Unteroffiziers-
prämien bemerkbar. Es haben nämlich Unteroffiziere,
die bereits eine Zivilſtellung gefunden hatten, in dieſer
aber noch nicht entgültig angeſtellt wordenwaren, ihre Ge
ſuche um definitive Anſtellung ſo lange zurückgezogen,ſomit noch aktiv

angehören, ihr 12. Dienſtjahr zurückgelegt und damit
die Anwartſchaft auf 1000 Mk. Untevxoffiziersprämie
erworben haben. Dieſe Leute befinden ſich alſo bereits
in einem Zivildienſte, beziehen die hiermit verbundenen
Gehälter und bleiben formell auch berechtigt, Dienſt
prämien in ihrer Stellung als Militärs zu bean-

Eine eigentümliche

bis ſie im Militärverbande, dem ſie

ſpruchen.

OeſterreichUngarn.
Auf die Kundmachung der Regierung über ihrge ertag haben

die Arbeiter am 12. April in zahlreichen Verſammlungen
eine prompte Antwort erteilt. Wie die Regierung den
im Vorjahre eingenommenen Standpunkt wahrt, indem
ſie die in Staatsbetrieben beſchäftigten Arbeiter für den

der Arbeitseinſtellung am 1. Mai auf die in der
re fixierten Folgen hinweiſt und den

Handhabung
des Vereins- und Verſammlungsrechtes in Ausſicht
ſtellt, ſo ſind die Arbeiter feſt entſchloſſen, trotz alledem
den 1. Mai zu einer „ruhigen, aber würdigen und
impoſanten Demonſtration“ zu benützen. Es iſt kein
Grund zu der Befürchtung vorhanden, daß es dabei
u Störungen der öffentlichen Ordnung kommen werde.
ie Erfahrungen des Vorjahres berechtigen vielmehr zu

der Annahme, daß die Demonſtration ohne Konflikte
mit der Polizei verlaufen werde. Jm großen Publikum
fällt es auch wohl niemanden ein, dem Arbeiterfeiertag
mit Angſt und Beſorgnis entgegenzuſehen, was be-
kanntlich im vorigen Jahre in ſehr hohem Maße der
Fall war. Diesmal gilt der 1. Mai nicht nur dem
Achtſtundentag, ſondern auch dem allgemeinen, gleichen
und direkten Wahlrecht. Daß die Arbeiter die letztere

ſtration durch
ſetzen werden, iſt recht zweifelhaft, da die Partei,
welche ihr natürlicher Bundesgenoſſe in dieſer Sache
ſein ſollte, einen ganz unüberwindlichen Abſcheu vor
der Verleihung des rechts an alleerwachſenen Männer
in ſich trägt. Und doch giebt es keinen anderen Aus
weg, um das öffentliche Leben aus dem Sumpf

in den es die mit der Entwickelung der ſo

Verhalten gegenüber dem Arbeiter-

Arbeitern der Privatbetriebe die ſtrengſte

Forderung auf dem Wege der Demon

e e rſchauderte Ein raſ lickund ſie airt r i a
meine beabſichtigte Unterredung mit Mrs. Cl

„Wir wiſſen das,“ ſagte Mr. Ferris freundlie Le den u„Sahen Sie ſeit jenem
wieder bis zum heutigen?

Buffalo.
welchem begaben Sie ſich nach Buffalo.“J wänſchte Mr. Manſel zu ſprechen

e daß er nach Syracus komme

eit
dem Zuſammentreffen in Syracus

T b un anzunehmen, daß er Sie
erdeu eſſen wale

„Keinen.“
„Mit welchen Worten begrüßten Sie einander

en Vertretungen hineingebr
hieſige Liberalismus

ha e r
heute Fore 1848 zu den Generalfor

Aberen ewie es ihm an Mut
ngen zu er

olge wird

daß ein Miniſterialerlaß erſchienen ſei, wonach das für
Lehrer beſtehende Verbot der Erteilung von Priva'
unterricht in der polniſchen Sprache auf-
gehoben wird. Wo der Religionsunterricht den
polniſchen Kindern in deutſcher Sprache erteilt wird,
ſoll das Bedürfnis der Wiedereinführung der polniſchen
Sprache im Intereſſe des wirkſamen Religions-
unterrichts geprüft und befriedigt werden.

Grober Unfug. Aus Solingen wird ge
meldet: Am 2. September v. J. hing ein Ziegelei-
arbeiter zu Ringelshäuschen eine rote Bettdecke
r einer Schlafſtelle hinaus, um ſie zu lüften.

ieſe wurde von Gendarmen wahrgenommen, welche
dieſelbe für eine rote Fahne hielten und darin eine
ſozialdemokratiſche Demonſtration erblickten. Die Gen-

darmen veranlaßten den Mann zum Einziehen der
z a und erſtatteten Anzeige gegen ihn wegen Ver-
übung groben Unfugs. Das Schöffengericht zu So-

die ſchon vor
forderungen des Li-

beralismus gehörten.

Die „Wilden“ ſi
Pariſer Korreſ

Fraukreich.
e Menſchen.

ondent der „Voſ e
f is ent i r angenen Ihre Die der Sühne Rentner mit runden Hebung

Bäuchlein und feiſte Ladenbeſitzer ſchlagen bei der
Achtſtundentag- Forderung nicht mehr ein Kreuz

rbeiter am 1. Mai ſich darauf beſchränken,
hnen, Blumen und Geſang über die Boulevards zu

ziehen, werden die meiſten Vorübergehenden mit hohem
ut und Ueberzieher ſie eher wohlwollend als mit Ha

ſehen. Es ſcheint, daß auch die Behörden nicht dieſelbe
„Schneidigkeit“ gegen ſie anwenden werden wie im vorigen
Jahre, und mancher Orten wird man ſogar Stadtvertretungen
im Zuge mitgehen ſehen.“

Und mit dieſer heiteren „Wurſtigkeit“ der franzöſiſchen
Rentner und Ladenbeſitzer vergleiche man das mitleid-
erregende Zitterfieber, in das unſer chriſtlich germaniſches

bürgertum regelmäßig gerät, wenn
tag und der Maifeier die Rede iſt.

(entſprechend unſeren
Provinzial-Landtagen) des franzöſiſchen Departe-
ments der Rhonemündungen (Marſeille) faßte folgende
Beſchlüſſe: 1. Die öffentlichen Gewalten ſollten die jetzt
alljährlich wiederkehrenden Arbeiterkundgebungen
nicht verhindern, ſondern ruhig geſchehen laſſen, um zu
zeigen, daß ſie die Bedeutung der Arbeiterwelt würdigen
und bereit ſind, die von den Kundgebenden geſtellten,
auf Gründung einer Arbeiterrepublik bezüglichen Fragen
zu ſtudieren und zu löſen; 2. ſollten die Kammern
ſobald als möglich ein Geſetz beraten, welches den
Arbeitern beiderlei Geſchlechts franzöſiſchen Urſprungs
nach 30 Jahren Arbeit ausreichende Altersrente ſichert.

danken machen ihren Weg

und wenn die

Muſter- und An
von dem Achtſtun

Der Generalrat

Jt
Ueber das am Sonntag in Mailand ſtattgehabte

internationale Meeting für die Rechte der
Arbeiter erhält die „Voſſ. Ztg.“ von ihrem römi-

folgenden, wie
färbten Bericht:

Das Theater der „Canobbiana“, in welchem die Verſamm-
lung nach dem Regierungsverbote der öffentlichen Aufzüge
ſtattfand, war durchaus gefüllt. Auf der Bühne ſah man an
50 Fahnen der politiſchen und Arbeitervereine, auch ſolche
fremder Nationen. Die ausländiſchen Teilnehmer, welche gegen
1 Uhr das Theater betraten, wurden mit der Marſeillaiſe be

üßt. Schon bei der Wahl des Vorſitzenden kam es zum
treite zwiſchen Republikanern und Anarchiſten.

Fratti, dieſe Gori durchzubringen doch unterlag der letztere,
wie denn überhaupt die maßloſeren und gewaltthätigeren Ele-
mente ſich als in der Minderheit befindlich herausſtellten und

beiterintereſſen den Sieg über
Fratti em

die Partei

man merktſchen Korreſſ
tendenziös gef

Jene ſuchten

die eigentlich wirtſchaftlichen
die politiſchen Umſturzbeſtrebungen dovontrugen.
pfahl in einer ſchwungvollen Anſprache
Fraktionsfragen beiſeite zu laſſen und den Beweis zu führen,

Sozialdemokratie einmütig
kämpfe. Er verlas dann die Beitritts Erklärungen von zwei
undzwanzig Pariſer Stadtverordneten.
überbrachte den Gruß der franzöſiſchen Demokratie. Auf den

Frankreich!“ entgegnete er „Nein!
die Menſchheit!“ Sein ausführliches Programm der Sozial
reform fand lebhaften Beifall. Jacobi, der im Namen der
deutſchen Sozialdemokraten ſprach, wurde mit Hochrufen auf
Deutſchland begrüßt. Turati proteſtierte
Miniſter, welche ſich erlaubt hätten, die Arbeiter in ehrenhafte
und unehrenhafte zu teilen. Es verlas ein Schreiben Lieb
knechts und feierte den greiſen brescianiſchen Demokraten

W griff in ſeiner S
ie beſtehende Staatsordnun

für gemeinſame Ziele

Franzoſe Rouanet

Zuruf „Es lebe

Gabriele Roſa. Der Spanier
und mit großem Wortſchwall
und verherrlichte die ſoziale Revolution, ſo daß der Polizei
kommiſſar ihn unterbrach. Dies rief große Entrüſtung hervor.

zu Man ſchrie: Weiter: Jmmer weiter! Nieder mit der Polizei!

erkannte,

Mr. Orecutt,
„Jch hatte
emmens im

ich ausgeru ben mag.“c „Und Können Sie ſich nicht ent
ſinnen, was er geſagt?“

Anblicke in höchſt
zurückfuhr.
Wege zu ihm ſei?“

„Und Sie antworteten?“
„Jch glaube ich antwortete garnicht, ſondern fragte

mich nur, ob er wohl auf dem Wege zu mir ſei?“
Stellten Sie dieſe Frage nicht an ihn?“

nicht. Alles das iſt mir wie

ch weiß nur, daß er bei meinem
it und

Dann fragte er mich, ob ich auf dem

Sie dieſe
„Vielleicht; ich weiß es

in böſer

etz

er n die Jnken, als denen, welche Brot verlangten, Blei zu ſchicken.
Polizeibeamte war zu häufigen Unterbrechungen

welche die Erregung und den

ermahnen.Ein Arbeitervertreter von Sampierdarena in die

arbeiter als wertvolle Kampfgenoſſen. Er entwickelte des
längeren anarchiſtiſche Jdeen und verwarf die Fortſetzung der
eſetzlichen z da ſie zu nichts führe. Die bekannten

rungen Nicoteras legte er als eine Drohung mit der
Niedermetzelung von Weibern und Kindern aus und rief mit
dramatiſcher Geberde: „Wir werden ſie mit unſeren Armen
ſchützen!“ Er brandmarkte die ſozialiſtiſchen Deputierten, welche
nichts für das Volk thäten, und forderte zur öffentlichen Feier
des 1. Mai auf. Man müſſe die Regierenden und das Bürger
tum in Furcht ſetzen; nur ſo könne man etwas erreichen.
Brauſender Beifall ſeitens der Anarchiſten; aber lauter Wider
ſpruch aus den Reihen der Gegner. Es nahmen noch zahl
reiche Redner das Wort, ohne daß es zur Erörterung irgend
einer beſtimmten praktiſchen Frage kam. alles beſchränkte
ſich auf Verherrlichung allgemeiner ſozialiſtiſcher Jdeen. Nur
nebenbei wurde vom Achtſtundentage, dem nminimum, den
Kooperativvereinen u. a. geſprochen. Ein Redner verlangte
für die Arbeiter-Kooperativgenoſſenſchaften das t der Bank
notenausgabe! Wiederholt kam es zu heftigen Wortgefechten
zwiſchen den Parteien. An einzelnen Stellen des Saales
nahmen die Meinung ſätze bedenklichen Charakter an. Die

deren etwa half gegen re t
olt gegen innende tlichkeiten ein ten. n wortr a gen lie Stimmen der und Sozialiſten

angenommener Beſchluß forderte das Ende der Ausbeutung
der Arbeiter und die Ueberführung alles Kapitals in inter
nationalen Kollektivbeſitz, ſowie die Feier des 1. Mai. Um
4 Uhr war die Verſammlung zu Ende und die Teilnehmer
entfernten ſich ruhig. Es waren umfaſſende militäriſche Sicher
heitsmaßregeln getroffen.

Belgien.
Von dem belgiſchen Dynamitfund iſt es

auf einmal ganz ſtill geworden. Es hat ſich nämlich,
wie wir aus franzöſiſchen nicht ſozialiſtiſchen Blättern
erſehen, vor Gericht herausgeſtellt, daß es ſich um
einen ganz ordinären Diebſtahl handelt, wie deren in
Belgien allein Dutzende das Jahr vorkommen, und
daß die Politik mit der ganzen Sache garnicht das
mindeſte zu thun hat. Die Sozialiſten und das
fürchterliche Mordkomplott wurden von der biederen
Ordnungspreſſe einfach zuge logen. Bei den Je
ſuiten des Kapitalismus, die weit ſchlimmer
ſind als die des Katholizismus, gilt erſt recht der
Satz: der Zweck heiligt das Mittel. Und bei ihnen
führt dieſer Satz noch zu einer weit verwerflicheren
Praxis, weil der Zweck, den ſie verfolgen, ein durch
aus gemeiner iſt, indem er nur auf die niederſte
Selbſt- und Habſucht hinausläuft, was von dem
Katholizismus doch nicht geſagt werden kann. Uebrigens
beſtätigt ſich unſere Vermutung, daß in Belgien die
Lockſpitzel ſtark an der Arbeit ſind ſie werden
aber von der ſozialiſtiſchen Polizei bis dato
gut überwacht.

Serbien.
Aus Belgrad wird unterm 12. April gemeldet;

Zu den beunruhigenden Enthüllungen der
letzten Zeit iſt eine neue, nicht minder aufſehenerregende
getreten. Dem „Fremdenbl.“ wird über Budapeſt ge
meldet: Jm Jahre 1886 wurde Leutnant Vukoſav-
e Adjutant r r v kehr und
nach einigen Tagen Nachricht, er im
Gefängniſſe ſelbſt ermordet, was durch einen Brief
an ſeine Frau bewieſen wurde. Nun wird verſichert,
daß Bukoſavlievitſch von einem Gendarmen, welcher es

ichti ch längerem Begifuhr ſie endlich fort: „Jch weiß es nicht, doch glaube
ich, daß dieſes Zurückweichen ein gleichzeitiges war.

„Sind Sie deſſen ſicher, Miß VDarer“ drängte
Mr. Ferris. „Sie ſagen unter Eid aus. Können

e. J r„Nein, Sir, ich kann nur n
erinnern, welche r Es wari 4 n z

Gefangene
Ferris fort.

errig z s S J z

darauf

die Ane
biete de

urze Ze
Straßer
triſcher

12 u
ages

genehmi

waren
welchen
älterer
der Wa
lämpch
die vie
tragend
der Sto
welcher

c
räuſch,
Nahen
dem ar
machten

erſte
deshalb
im Lau



ar a r

h

I

S

a

m

welcher ſehr bald den dunklen Pla

4 e a A. 4 6 h ern 4

ſelbſt auf Befehl Garaſchanins undt en re worden ſei. e Offi
war verhaftet worden, weil er geſagt hatte, er wiſſe,
auf e e die Knicanin im Gefängnis ermor
und au peſ efehl der Mordanſchlag gegen KönigMilian in Kirche veranſtaltet worben a Des
W ſei er aus dem e geräumt worden und der

an ſeine Frau ſei gefälſcht geweſen.
Rußland.

Ein kaiſerlicher Ukas verbietet allen
Unterbeamten jegliche Darbringung von Ge
ſchenken an den Vorgeſetzten und ebenſo das will
kürliche Feiern von Amtsjubiläen. Das wäre etwas
Ruſſiſches, das zur Nachahmung auch anderwärts zu
empfehlen wäre.

Aus Stadt und and.
Halle, 17. April.

Sozialdemokratiſcher Verein für Halle. Wir machen
nochmals auf das morgen (Sonnabend) abend im großen Saale
des „Prinz Carl“ ſtattfindende Stiftungsfeſt des Vereins
aufmerkſam. Beim Konzert wird der Geſangverein „Vorwärts“
mitwirken und im zweiten Teile das zweiaktige Luſtſpiel von
J Stern „Die Bismarckſpende“ zur Aufführung gelangen.ach dem Konzert findet Ball ſtatt. Da am Feſtabend an
der Kaſſe keine Programms verkauft werden dürſpr, ſo weiſen
wir nochmals darauf hin, daß Programms nur im Vorverkauf
in den Hauptverkaufsſtellen bei Böttcher, Barbiergeſchäft,
Bärgaſſe, ſowie in der Expedition des „Volksblattes“, außer
ehe Ap bekannteren ſozialdemokratiſchen Geſchäftsleuten

zu n ſind.Der Verein der Fabrik und anderer Arbeiter hält
Sonntag den 19. April in „Freybergs Garten“ ſein erſtes
Stiftungsfeſt, beſtehend in Konzert und Ball, ab. Jm Konzert
rogramm iſt der Geſangverein „Vorwärts“ durch mehrereKhereeſan snummern vertreten.

Stadttheater. Als Einleitung zu dem Konzert am Sonn
abend n Benefiz für das Stadt Orcheſter wird das ein
aktige Luſtſpiel „Die Verſucherin“ von H. v. Moſer in folgen
der Beſetzung gegeben: Rittmeiſter v. Seeberg: Herr Ferdi
nand Rinald; Konſtanze von Leuthen: Rinald; Her
mann Kraft: Herr z Agnes, deſſen Ferden Fräulein
Schneider Karl, Diener: Herr Doß. Außerdem hat die
hier beliebte Konzertſängerin g. Polſcher ihre Mitwirkung in
dieſem Konzert zugeſagt. illetbeſtellungen werden bereits
täglich an der TheaterTagesKaſſe entgegengenommen.

8 Der elektriſche PferdebahnBetried. Die jüngſte Groß
ſtadt Halle eignet ſich nicht nur abgelegte Fehler der älteren
Genoſſinnen an, ſondern ſie ſtrebt auch danach, Vorzüge vor
jenen zu gewinnen. Einen ſolchen und zwar ſehr bedeutenden
e vor faſt allen anderen SGroßſtädten hat ſie ſich durch
die Aneigung einer der neueſten Errungenſchaften auf dem Ge
biete der Elektrotechnik der Verwendung des elektriſchen
Stromes zum Betriebe von Straßenbahnen errungen. Nur
kurze Zeit noch, vielleicht einige Tage nur, und ein Teil des hieſigen
Straßenbahnnetzes wird ſtatt mittels Pferdekraft, mittels elek
triſcher Kraft befahren werden. Jn vergangener Nacht nach

12 Uhr, fanden nachdem am Vormittag des vergangenen
ages bereits ein paar Probefahrten auf der polizeilich hierzu

genehmigten Strecke Magdeburgerſtraße--Schmiedſtraße erfolgt
waren wiederum Probefahrten mit drei Wagen ſtatt, von
welchen dem letzten noch ein als Arbeitswagen eingerichteter
älterer (Pferdebahn) Wagen angehängt war. Vor Ausfahrt
der Wagen aus dem Depot wurde ein aus zehn Glühlicht
lämpchen zuſammengeſetzter Beleuchtungeapparat, der z jener,
die vielen Kurvendrähte am Steinthor vor der Walhalla
tragenden Säule in Form einer Laterne gern iſt, von
der Station aus durch den Leitungsdraht in Thätigkeit geſetzt,

kräftig erhellte. Bald
darauf trafen die Wagen ein, wel r mit dem Per
ſonal der Geſellſchaft beſetzt waren. n eigentümliches Ge
räuſch, von dem Leitungsdraht ausgehend, vernahm man beim
Nahen der Wagen, welche ſich ſchon in der Ferne durch ein,
dem auf Eiſenbahnen ähnliches, dumpfes Rollen bemerkbarmachten Die Fahrten gingen ſlott von ſtatten und iſt der
erſte Eindruck davon auf den Beſchauer ein ſonderbarer ſchon

u Berg
72 mit den Augen folgen, da oerſtens die mit 3 Glüh-
ämpchen innen und zwei größeren G

blitzähnliche Feuerbündel ausſtrahlen, die auf
hin klar erkennbar ſind. Sanz

beſonders ſtarke entwickeln ſich an den Lufſtweichen
und vielmehr n
platz). Die wegen ſerp ſind ber chön und bedeutend be

9

et Aufmerkſamkeit aufzuwenden, als die bisher und

r

nach vorn und hinten umlegbar eingerichtet, auf der Mitte
ges hinten gelegt gut n an Welche

n e um alleder der L enede e e ehe r nin nce zu Das lten dieſer Kontaktſtange die Verbindung der in der Luft
Draht Leitung enthaltenen e Ströme herſtellt, ge

überraſcht derkenvoll ſcheinenden e waren
prompten Leiſtung dieſes neueſten

lungen.
Landgericht vom 16. April.

Vor der 3. Strafkammer des dieſer Landgerichts wurde heute
olgendes verhandelt: Gegen das Erkenntnis des Urteils (zwei

onate Gefängnis) vom öffengericht zu Delitzſch hatte derAngeklagte Holzarbeiter Guſtav a Berufung eingelegt.
Das Vergehen beſtand darin, daß Angeklagter dem Handels
mann Spengler mit einem ſtarken Knüppel über den Kopf ge
ſchlagen hatte. Die Begründung der Berufung ergab daß
Spengler zuerſt Veranlaſſung zu den Streitigkeiten mit dem
Angeklagten gegeben hatte, indem er die Kouſine des letzteren
mißhandelt hatte. Der Gerichtshof definierte die Anklage dahin

ehend, daß der Angeklagte ſich in der Notwehr befunden habe.
as ſchöffengerichtliche Urteil wurde aufgehoben und der An

der reigeſprochen. Die Koſten beider Jnſtanzen werden
der Staatskaſſe auferlegt. c ſchwerer Körperverletzung
war der 26 jährige Tiſchler Wilhelm Zieler aus Morl vom
Schöffengericht zu Wettin zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt
worden Die gegen dieſes Erkenntnis eingelegte Berufung
wurde verworfen und dem Angeklagten die Koſten beider Jnſtanzen auferlegt. Der i8ſahrge Arbeiter Otto Schmidt
aus Giebichenſtein war des Sittlichkeitsverbrechens angeklagt.
Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt.
Bei dieſem n ſollte die 21 jährige Anna Meißner aus
Giebichenſtein in Mitleidenſchaft gezogen ſein. Der Angeklagtekonnte des Vergehens nicht überführt werden und wurde in

folgedeſſen freigeſprochen. Eine Sache, mit welcher ſich das
ieſige Landgericht ſchon dreimal beſchäftigt hatte, konnte auch
eute noch nicht ſeine Erledigung finden. Der 68 jährige
andelsmann Louis Hermann Heinemann aus Wolmirſtedi bei
agdeburg wurde im vorigen Jahre Ende November wegen

ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 4 Jahren
Zuchthaus verurteilt. Der Diebſtahl beſtand darin, daß An
geklagter am 31. Januar v. J. dem Gutsbeſitzer Hern v. Trotha
in Schkopan eine goldene Uhr mit Kette im Werte von 500 M.
entwendet hatte. Den Diebſtahl räumte Angeklagter ein, weil
er von Herrn v. Trotha auf friſcher That ertappt worden
war. Bei ſeiner Verhaftung gab er aber an, er ſei der Pferde
r Oppenheim aus Halle. Bei der Verhandlung im v. J.,

welcher dem Angeklagten die Vorſtrafen vorgeleſen wurden,
wobei ſich auch unter anderem herausſtellte, daß er im Jahre
1883 einem Gefangenentransporteur, welcher ihn von der Ge
fängnisanſtalt Rabitſch in Poſen nach Köln trangportieren
ſollte, entſprungen war, beſtritt Heinemann mit aller Ent
ſchiedenheit, daß er der betreffende h v ſei, er heiße
auch nicht Heinemann, ſondern Elias Block, er ſei nicht in
Wolmirſtedt, ſondern in Ritſchenwalde geboren. Außerdem
gab Angeklagter an, daß er im Jahre 1883 in NewYork ge
weſen ſei. Der Gefangenenwärter aus Rabitſch war zum Termin
e Derſelbe behauptete, daß Angeklagter der Betreffende
ei, welcher dem Transporteur im Jahre 1883 entſprungen iſt.

Durch Schriftenvergleich, Photographie und Feſtſtellung einer
Narbe am Körper wurde dem Angeklagten bewieſen, daß er
der Betreffende iſt, aber nichts konnte den Angeklagten zu einer
richtigen wahren Ausſage bewegen. Der Gerichtshof hatte nun
den damaligen Termin vertagt und Erkundigungen über den
Angeklagten eingezogen. Bei einem darauffolgenden Termine
wurde dem Angeklagten mitgeteilt, daß die Erkundigungen
nutzlos ausgefallen ſein, daß die falſchen Angaben von ſeiten
des Angeklagten nur deshalb gemacht worden waren um dieihm auſeree te Strafe zu vermindern er wurde deshalb ab

gewieſen. Darauf legte der Angeklagre Reviſion beim Reichs
gericht ein. Das Reichsgericht hatte dieſe Sache noch nicht für
vollſtändig aufgeklärt betrachtet und deshalb wieder dem
hieſigen Landgericht zur näheren Unterſuchung überwieſen. Bei
der heutigen Verhandlung ſollte nun der Sachverſtändige,
Dr. Strube, auf die von ihm angeſtellten Unterſuchungen ein
Urteil fällen ob Angeklagter der betreffende Heinemann ſei.
Der r lehnte jedoch den Sachverſtändigen ab unter
dem Vorwand, er ſei befangen, weil Dr. Strube geſagt haben
e „Wenn Angeklagter jetzt eingeſtehe, daß er der ent
prungene Heinemann iſt, ſo wolle er dafür ſorgen daß der
ſelbe eine beſſere Koſt in der Unterſuchungshaft bekäme.“ Der
Gerichtshof lehnte den Beweisantrag des Angeklagten ab, und
erklärte den Dr. Strube für unbefangen. Der Angeklagte gab
bei der heutigen Sherdigeß wieder neue Erkundigungsquellen
an, er will im Jahre 1865 in Hamburg unter dem Namen
Elias Block wegen geringfügigen Sachen verurteilt ſein, ferner
führte er einige Namen von Perſonen an, bei welchen der
Geri a über ſeine Perſon Erkundigungen ſollte.
Aus dieſen Gründen wurde die Verhandlung wieder u
Der Angeklagte ſitzt nun bereits ſeit dem 81. Januar 18
in e J unberechtigten Jagens wurdeder 35 jährige Mühlknappe Wilhelm Quilitſch aus Schleenſen
bei Gräfenhainchen zu 14 Tagen n verurteilt. Der
Staatsanwalt hatte ein Jahr Sefänynis beantragt, da er an
S daß der Angeklagte das unberechtigte Jagen gewerbs
mäßig betrieben hatte.

Arbeiterbewegung.
Berlin. Die „Kontrollmarke der Hutmacher“ a ſich

nach dem Berichte, welcher namens der aus fünf Perſonen beſtehen

den r am 14. d. M. im v r Brauhauſe
einer öffentl. Verſammlung von Hutarbeitern und
Arbeiterinnen erſtattet wurde, als neues Kampfesmittel
durchaus bewährt. Dieſes Schutzſyſtem habe bereits auch in
anderen Gewerkſchaften Eingang gefunden. Die Arbeiter hätten
ſich für das Verlangen der Hutarbeiter, nur ſolche Hüte tragen
zu wollen, welche die Kontrollmarke aufweiſen, ſehr empfänglich

ezeigt und es wäre demzufolge die nach Markenſelen der Fabrikanten und Händler eine außerordentlich ſtarke.

Die Marken waren in einem Beſtande von 600000 Stück her
eſtellt worden. Die ſeit etwa Jahresfriſt entfaltete Agitation
oſtete 4886 M., welche teilweiſe durch den Erlös aus den

Marken gedeckt wurde. Die Jahresarbeit der Kommiſſion ſchloß
mit einem Fehlbetrag von 1 M. ab. Die genoſſenſchaft
li d der Arbeiter ſoll ſich des beſten Gedeihens zu

en haben.
inz, 14. April. der niſchen Brauerei zu Weia her an e m uer, 41 z h e

verhei e eſo an den Anbſten nicht en Nach einer uns von
beteiligter Seite gemachten Mitteilung handelt es ſich darum,

die r W Saciees Sonntags e r 6
den ohne beſondere gung zu arbeiten. e verlangenro er eine Lohnzahlung von 50 Pf. ein anderes a
ber Direktion der Brauerei wurde nicht angenommen.

Mannheim, 14. April. Sämt Former der Ofen
brik von e u. Ko. haben heute vormittag wegen Lohn

die Arbeit niedergelegt.

Eſſen a. d. Ruhr, 16. April. Der „Rhein ven zufelos t ſeit heute Morgen e Zeche
iracht Tiefbau“ bei Steele, Schacht Nr. 2 ganze Veleg
ſchaft die Arbeit niedergelegt infolge der Weigerung der Ver
waltung, die bekannten Forderungen wegen Lohnerhöhung undSchichtdauer zu bewilligen. Auf Schacht 1 arbeitet alles.

Auf Zeche „Sellerbeck“ bei Mü h a. d. Ruhr ſtreikt ſeit
z früh die ganze aus 24 ann beſtehende Belegſchaft
es Schacht „Carnall“, weil die Verwaltung en techniſcherforderlicher Veſchränku April geung 36 Arbeitern zum

kündigt hatte.

Friefſkaſten.
W. W., Wettin. Jn der betreffenden Verſammlungs

anzeige werden ausdrücklich nur Mitglieder der Ordnungs-
parteien eingeladen und da wir zu der „Unordnungspartei“
gehören, ſo e wir dort gar keinen Zutritt. Es hat alſo
auch keinen Zweck, daß irgend jemand von hier nach Wettin
kommt.

Eingeſandt.
Da ich am letzten Freitag das Bedürfnis nach einem Glaſe

Vier hatte, ſo degab ich mich in meiner Nachbarſchaft in Go
Reſtaurant in der Streiberſtraße, weil derſelbe öfter im „Volks
blatt“ annonciert hatte. Jch mußte dort aber r ſchlechte
Erfahrung machen. Jch traf dort eine Geſellſchaft an (Ar
beiter), welche Geburtstag feierte, zu welcher auch ich heran
gezogen wurde. Infolge eines Rundgeſanges, bei welchem ich
die Marſeillaiſe und Bürgermeiſter Tſchech vortrug, ließ Herr
Gothe den Leierkaſten ſpielen, damit ich überhört werden ſollte.
Jch frug ſdeshalb, ob dieſe Lieder vielleicht nicht angebracht
wären. Nun fing Herr Gothe an zu ſchimpfen, hauptſächlich
auf das „Volksblatt“; er meinte, der „GeneralAnzeiger“ wäre
das Blatt, welches ſeine Intereſſen vertrete und griff in un
ſauberer Weiſe unſere halleſche Parteileitung in Redensarten
an, welche ich hier nicht wiedergeben kann. r Schluß ver
wies er jedem Sozialiſten ſein Lokal, worauf mit mir noch
zwei andere Herren dasſelbe verließen, um es wohl nicht
wieder zu betreten. Jch glaube, es wird jeder zielbewußte Ar
beiter wiſſen, wie er ſich Herrn Gothe gegenüber zu verhalten

unſere Partei nicht herabſetzen und das „Volksblatt“ w x

Standesumtliche
Halle, 16. April.

Aufgeboten: Der Handarbeiter Gottlob Markus und Bertha
Liſchke (Schloſſerſtraße 5). Der Lehrer Richard Schnelle und
Jda Theuerkauf (Halle und Brieſt). Der Paſtor Balthaſar
Richter und Helene von Zimmermann (Hohenlohe und Loſch
witz). Der Reſtaurateur Hugo Koch und Friederike Schrader
Naumburg a. S. und Eurich). Der Buchhalter mann
öbel und Emma Schmidt (Halle und n Der Klempner

Friedrich Krauſe und Johanne Werner (Gifhorn).
Eheſchließungen: Der Kaufmann William Klooß und Ra

mona Pohlmann (Große Ulrichſtraße 9 und Händelſtraße 3).
Der Bäcker Otto Kelſch und Anna Schumann (Dachritzgaſſe 9
und Kleiner Schlamm 4). Der Droguiſt Max Krüger und
er e Schön (Leipzig und Große Märkerſtraße 21). Der
Kutſcher Karl Lämmer und Emma Quilitzſch (Auguſtaſtraße 11
und Leipzigerſtraße 39).

Geboren: Dem Verſicherungsbeamten Heinrich Hintze eine
T., Margarethe Martha Meckelſtraße 15). Dem Bahnarbeiter

riedrich Knorre Zwillingsſöhne, Friedrich Franz und Albert
tto Wuchererſtraße 16) Dem Schleifer Karl Hilpert eine T.,

Anna Hedwig Bertha Gertrud (Jägerplatz 16). Dem Da
decker Guſtav Leidloff eine T., Mathilde Friederike Mart
Mittelwache 14). Dem Maurer Auguſt Glenz ein S., Adolf

Arthur (Schillerſtraße 24). Dem Maurer Friedrich Hamann
ein S., Franz (Zwinyerſtraße 18a2). Dem Keſſelſchmied Her
mann Grandmann eine T., Wally Anna Emma (Saalberg 9).
Dem Handarbeiter Hermann Quandt eine T., Emma Martha
(Langeſtraße 9). Dem Königl. Staatsanwalt Henry Cornelius
eine T., Eva Johanna Eliſabeth (Hedwigſtraße 4).

Eeſtorben: Des Schaffner Karl Altermann T. Paula, 2 J.
Klinik). Der Maurer Karl Koch, 50 J. (Franckeſtraße 3).
er Rentner Albert Spilling, 61 J. (Mauergaſſe 1). Des
ormer Karl Deckert T. Klara, 2 M. (Hochſtraße 1). Der
e Paul Hoffmann, 19 J. (Klinik). Der Schneider

meiſter Friedrich Sparenberg, 88 J. (Siechenſtation). Der
Wilhelm Zepn 43 J. (Siechenſtation). Des

chneider Friedrich Breitrück T. Anna, 9 M. (Kl. Schlamm 4).
Eine totgeb. unehel. T.

Stadttheater zu Halle a. S.
Sonnabend den 18. April 1891.
Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.

Benefiz für die u des Stadttheater
rcheſtersunter gütiger Mitwirkung d Adele Rinald-Pault,

23 Schneider und Klara Polſcher, der Herren Lespold
muth, Guſtav Stäven, Ferdinand Rinald, Edmund

Doß, Albert Herold und der ganzen Kapelle Königl.
agdeb. Füſ Regiments Nr.

Die Versuoh
Luſtſpiel in 1 Akt von G. Mo

Perſonen:
Hermann Kraft, Fabrikant Albert Id.
Agnes, deſſen Frau Jennh neider.
r von Seeberg Ferdinand Rinald.onſtanze von Beuthen, Witwe Adeline RinaldPauli,
Karl, Diener bei Kraft Edmund Doß.
Das Stück ſpielt in der Villa des Fabrikanten Kraft in einer

großen Stadt. Zeit: Gegenwart.
Nach dieſem Luſtſpiel findet eine größere Pauſe ſtatt.

Hierauf:

Grosses Konzert.80 Muſiker.
Dirigent: Rapelmeißer Aopold Weintraub.

1. z zur Oper „Oberen“ E. M. v. Weber.
3. vortrag: Klara Polſcher.
8. gsvortrag: Guſtav Stäven
e

Romes und verlioe.
7 de a

I. Teil.6. Symphonie Nr. 3 Koch (Froica) L. v. Beethoven.

hat und nur bei ſolchen Wirten verkehren, welche zum mindeſten



7 Vereinsbander, Vereins hleifen v Pn. Ihepemt mal Co.

in allen Vereinsfarben. z Untere L 108.
Verein zur Wahrung der Jntereſſen der Fabrik und

anderer Arbeiter.
Sonntag den I9. April abends 7*, Uhr in Freybergs Garten

Sie m e e S,verbunden mit Konzert und Ball,W unter Mitwirkung des Geſang Vereins „Vorwärts
Hierzu werden alle Freunde und Genoſſen freundlichſt eingeladen.

e

Das LKomitee.
[894

Verein der Fabrik und anderer Arbeiter.
Sonnabend den 18. April abends 8 Uhr in Schloß Vabelsberg, Friedrichſtr. 22 (Mack),

Verſammlung.
Die Tagesordnung wird in der m bekannt gemacht. Um zahlreiches Er

ſcheinen erſucht Der Vorſtand.

S Große
öffentliche Verſammlung

aller Maurerarbeitsleute von Halle u. Umg.
Sonnabend den 18. April 1891 abends 8 Uhr im Saale der Myriybure Harz 48.

Tagesordnung: 1. Bericht der Delegierten. 2. Seneralfonds. 3 rſchiedenes.
Es iſt Pflicht eines jeden Maurerarbeitsmannes, da die Tagesordnung eine ſo wichtige

1879 Der Einberufer.iſt, zu erſcheinen. eſfenkliche erſammlungder wehen Blechſchmiede und deren Hilfsarbeiter

Sonntag den 19. April nachmittags 3 Uhr

im Saale der J1. Die Bedeutung der Maifeier.3. Verſchiedenes. Zahlreiches Erſcheinen der Kollegen iſt notwendig.Tagesordnung:
Harz 48).
Referent: Herr Mittag.

Der Einberufer.
Die auf den nächſten Sonnabend fallende Vereinsverſammlung der Keſſelſchmiede findet

[862) Der Vorſtand.müenht ſtatt. er
Allgemeine Kranken u. Sterbekaſſe der Metallarbeiter.

Verwaltungsſtelle Giebichenſtein.
Sonntag den 19. April nachmittags 3 Uhr im Vereinslokal

Mitglieder-Versamml ung.
r 1. Stichwahl zwiſchen Höfert- Halle und Küärger- Weimar. 2. An

träge zur General Verſammlung. 3. Verſchiedenes. [890
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Die Ortsverwaltung.

Zentral-Kranken- und Sterbekaſſe der Maler und verw.
Berufsgenoſſen Deutſchlands. Filiale Halle a. S.

itglieder- Verſammlung
Der Bev tigte.

Sonnabend den 18. April abends 8 Uhr in A. Moritz Reſtaurant, Harz 48b.
[889] ollmächUm zahlreiches Erſcheinen erſucht

Allgemeine Kranken- und Sterbekaſſe der Metallarbeiter.
Hilfskaſſe Nr. 29. Filiale Halle.

Sonntag R 19. Ap ril abends 7 Uhr in der „Moritzburg“:Mitglieder -Verſammlung.

tichwahl zwiſchen Höfert aus Halle und Kärger aus Weimar.3. Anträge zur r in Frankfurt a. M. 3. Verſchiedenes.
Um das Erſcheinen aller Mitglieder u

867] m Julius Schmidt.Priedr. Köhler
Steinweg und Lindenſtraßen Ecke

empfiehlt allen Freunden und Genoſſen ſein

Tabak Zigarren und

an Kinderwagen billigſt.

F. Frot, Sutter, Cier, Acht
nur prima Ware, beiViesor Leipold, Schillerſtraße k

mit Kontrollmarke,
5 ſowie ſelbſtgefertigte Mützen

empfiehlt wie bekannt zu billigſten Preiſen

3093] M. BaGeiſtſtraße 73 an der Promengde.
Kein aden, darnm bedeutend billiger.

Kartoffeln,
wieder großer Vorrat ſehr ſchöner blaßroter,
mehlreich und nicht ſüß, r 7
zeln. Beſtellungen werden reell und ſchnell

eführt von Oukawr Meller,zu Steinweg 33.
720 Stüok

Kinderan e, Größe 1—6,
2, 3 und 4 Mk.Roenver, Leipzigerstr. 7

Frdl. Wohnung vort. zu 14 54 Thaler
ſof. u. ſp. zu verm. Ludwigſtr. 15, p.

usverkauf

m Die Reſtbeſtände
beſtehend in

Gardinen, Tiſch u. Bettdecen,
Teppichen, Bettvorlagen,

Handtüchern,

usverkauf.

Veltlüchern,

un de en Leinenwaren winn.

Robert Cohn“s

Tiſchtüchern,

4nvzasggn

Trothaer Skatklub.
Zu dem am Sonntag den 19. d. M. im

„Roten Adler“ ſtattfindenden

Stiftungsballe
ladet ergebenſt ein

897] Der Vorſtand.s
M. datmam& Lohn

st. Alritzſt. 38 (Sekthaus).)
Ganz friſch eingetroffen

SchweinePökelſleiſch
in ſchönſter Ware, per Pfund 65

riſches Bratenſchmalz
per Pfund 60

e

Ausverkauf

en

a

V

t:r 3 WMilitärvinden 50 25
Reiſemützen 75 40

en 50Cummiwäſche, Steh
und Legekragen 50 20125 95S 80 50

iederverkäufer unddiv Reſte und Utenſilien.

un c zu nenGeiſtſtraße 10 10.

Echte Samenkartoffeln

verkauft C. GCiebichenſtein,891] Schmelzerſtraße 1.
Hausbackenbrot,

groß ad kräftig, 7 Stüc 8 Mk. 327, Stück
s Mk ſowie verſchiedene g 574

e waren
e

Magdeburger
Bierhalle

Rathausgaſſe Nr. 7.
Sonnabend u. Sonntag

dtaqhteſeſt.

R. Roderwald.
Meine ſchönen großen
Vereins zimmer bringe
in frdl. Erinnerung.Peſt zum Föwenkeller.

Heut' nach kurzem Leiden
Da ſtirbt ein wein bei mir,
Und wer es will ſeh'n ſcheiden,
Der ſtell' ſich ein bei mir.
Des Morgens iſt das Wellfleiſch fein,
Des Mittags friſche Wurſt [891
Und dafür wird geſorget,
Daß niemand leidet Durſt.

C. Lamduananm, Morigtzzwinger 6.

Heute Sonnabend
Sschlachtefest,

808) wozu freundlichſt einladet

Sonnabend

Sehlacehtefest.
Ferd. Doberitr,

Streiberſtraße 12/133.
Heute Sonnabend

SchlachtefeſtSclachtefeß 3.
Heute Sonnabend

t
9 Uhr
Wurſt und Suppe.

887] Fran BRosse,
Zwingerſtr. 5.
Eonnabende

Fr. Sfannerhbte 8.
H. Kreſſes Reſtaurant,

Viktoriaplatz 1.

Sounad. früh Salat
Ein großer Poſten

ter Awiehbelnm
iſtzu verkaufen Streiberſtr. 16.

BrotOfferte.
Größtes Brot hier am Platze, ſchön undkräftig. Nur r e

Brotfabri Merſeburg,Lauchſtädterſtraße.
Anſt. Schlafſtelle offen Steinweg 15, 2 Tr.

vanttt Stube und Kammer
Brüderſtr. 8, Hof, 1 Tr.

Einkänfen.

Mein Ausverkauf
Brautkleidern mache ich ganz beſonders auf meine ſchwarzen Seidenſtoffe, ſchwarzen

ehe Kleiderstoffe in ſchwarz, farbig, karriert und geſtreift ſind bedeutend im Preiſe

Mnamadsöohen, W
m Inietis, Bettfedern

Tulinſen n u Ausſtattungen
Besttwentetnen lungen

Shiwrtimgu, Er in weit unt. Tieror, Gavrdtnemn,

ete. W

Redaktion von Rich. Iſige Deren von Ang. Droß: Der der Jomſhen Seneſſerſheſ Bgeſere m L ſng m r

Früh 9 Uhr Wellfleiſch.

Wellfleiſch,

nacht

en m

Arbei



1. Beilage zum Volksblatt für
e n.

Halle u. den Saalkreis.

Ein Komplott gegen die deutſche
Arbeiterklaſſe.

(Fortſetzung.)
Schlechtes „Material“.

Daß indes des Lebens ungemiſchte Freude keinem
Sterblichen zu teil wird, mußte auch Herr Fritz
Kühnemannerfahren. Denn ſchmerzliche Erfahrungen
waren es, die den genannten Herren unterm 26. Auguſt
1890 zur Verſendung des nachfolgenden Zirkulars ver
anlaßten:

Zunächſt geſtatten wir uns, Sie von der Neukonſtituierung
der Vertrauenskommiſſion und der Abteilungs- Vorſtände in
Kenntnis zu ſetzen, und belieben Sie das Nähere hierüber aus
der beiliegenden Anlage zu entnehmen.

(Tieſelbe fehlt. Die Herausgeber.)
Jn der außerordentlichen Generalverſammlung vom 21. d. Mts.

wurde zur Kenntnis der Mitglieder gebracht, daß der Arbeits
nachweisſtelle mitgeteilt worden iſt, es würde nunmehr von
ſeiten der von uns als Agitatoren bezeichneten Arbeitnehmer
en masse Klage gegen uns geführt werden. Jn der That iſt
eine ſolche Klage bereits gegen ein Mitglied eingebracht worden
und zwar von einem der wüſteſten Agitatoren, der vor dem
1. Mai bereits die Arbeit niederlegte, am 10. Mai nicht wieder
angenommen wurde und nun auf vierwöchentliche Lohnzahlung
klagt mit der Angabe, ſein früherer Arbeitgeber hätte bewirkt,de er in Berlin keine Arbeit mehr bekäme. Bei der prin

ipiellen Wichtigkeit dieſer Frage beſchloß die General Verenlung, die in dieſer Richtung an die Verbandsmitglieder

r Klagen als Verbandsangelegenheit anzu
ehen, und dieſelben als ſolche durch die Vertrauens Kommiſſion
durchführen zu laſſen. Sollten daher Verbands Mitglieder in
oben beregte Lage geraten, ſo erſuchen wir, hiervon der Ver
trauens Kommiſſion unter Darlegung des Sachverhalts um

Mitteilung zu machen und dieſelbe zur weiteren Verf gung der Sache zu ermächtigen.

Bei Prüfung der, mittelſt Rundſchreibens vom 24 Juli zur
Verſendung gelangten Agitatorenliſte hat ſich herausgeſtellt,
daß dieſelbe einmal nicht als durchaus zutreffend an

werden kann, und daß es ſich andererſeits wohl auch
empfehlen dürfte, mit dem 1. Oktober eine gewiſſe Amneſtie
für einen Teil der bisher Geſperrten eintreten zu laſſen. Dem
dahingehenden Antrage der Vertrauens Kommiſſion entſprechend
beſchloß die Generalverſammlung denn auch, daß

1. für die Wenn jedes Mitglied allein nicht mehr berechtigt
ſein ſolle zu beſtimmen, wer auf die Agitatorenliſte zu ſetzen
iſt, daß vielmehr außer dem genauen Nationale eine ſpezi-
fizierte Begründung der Thätigkeit des betreffenden Agitators
egeben werden müſſe und daß der Vertrauens- Kommiſſionbat Recht einzuräumen iſt, dieſe Begründung zu prüfen und

u beſtimmen, ob der Arbeiter auf die Liſte zu ſetzen iſt;
erner

2. am 1. Oktober d. J. den bis jetzt Geſperrten im all
gemeinen eine Amneſtie zu gewähren iſt daß nur diejenigen
Arbeiter auf die neuanzufertigende Agitatorenliſte kommen
ſollen, für welche ſolches unter genauer Begründung von dem
Arbeitgeber beantragt wird. Diejenigen Arbeiter, über welche
dergleichen Anträge nicht eingehen, werden in der neuen Liſte
nicht geführt werden.

Ferner wurde durch die GeneralVerſammlung dem
Antrage der Vertrauens- Kommiſſion entſprechend be
ſchloſſen daß

1. Die Beiträge für den Geſamtverband ſowohl als auch für
den Verband Berliner MetallJnduſtrieller von ſämtlichen, in
einem Betriebe beſchäftigten Arbeitern (einſchließlich Lehrlinge,
ausſchließlich weibliche Perſonen) zu berechnen ſeien, ſowie daß
ferner

W 2. auch für diejenigen Arbeiter (einſchließlich Lehrlinge, aus
ſchließlich weibliche Perſonen) der Betrag von 25 Pf. zu zahlen
iſt, welche ohne Vermittelung der ArbeitsNachweisſtelle, alſo
nach S 10 der Satzungen in ausnahmsweiſen Fällen in einen
Betrieb eingeſtellt, und dann der Nachweisſtelle durch Anzeige-
ſchein angemeldet worden ſind.

Zur Vegründung des Beſchluſſes ad 1 ſei darauf hin
gewieſen, daß die Beiträge 9 nach der Größe des Betriebes
richten müſſen und daß dieſe durch alle beſchäftigten Kräfte
auch durch die der Lehrlinge dargeſtellt wird; zu dem Be
ſchluß ad 2 aber bemerken wir, daß ein ſehr weſentlicher Teil
der Unkoſten der ArbeitsNachweisſtelle durch die Geſamtheit
getragen wird, woraus allein ſich obiger Beſchluß rechtfertigt.

Von verſchiedenen Seiten ſind Rügen über die techniſche
Fertigkeit und über die Solidität der von der Arbeits Nach
weisſtelle überwieſenen Arbeiter eingelaufen. Jndem wir die
Berechtigung dieſer Klagen teilweiſe anerkennen müſſen, können
wir doch nicht umhin, wiederholt auf das in dieſer Hinſicht in
unſerem Rundſchreiben vom 24. Juli Geſagte hinzuweiſen und
erlauben uns hinzuzufügen, daß die ArbeitsNachweisſtelle
eben nur über dasjenige Material zu verfügen vermag, welches
ſich ihr anbietet. Daß dieſes Material zum Teil nicht das
Beſte ſein wird, iſt wohl ſelbſtredend; die guten Arbeiter ſind
eben faſt ausnahmslos in feſten Händen. Nach wie vor wird
jedoch unſererſeits alles geſchehen, um allmählich das ſchlechteſte
Material ſoweit irgend angängig auszumerzen, und die durch
die Praxis ſtets wachſende Erfahrung der Angeſtellten der
Nachweisſtelle wird, wie wir mit Beſtimmtheit hoffen, im
Verein mit möglichſt ſtrenger Prüfung des Vorlebens der ſich
Meldenden allmählich die berechtigten Beſchwerden mehr und
mehr verſchwinden machen. Wir bitten, uns in dieſen unſeren
Beſtrebungen zur Ausſcheidung ſchlechter Elemente dadurch
unterſtützen zu wollen, daß Sie unſere Arbeits Nachweisſtelle
ſtets umgehend davon benachrichtigen, wenn ein Arbeiter ſich
als renitent, dem Trunke ergeben, arbeitsſcheu oder vollkommen
untauglich ausweiſt. Zu dieſem Zweck wollen Sie ſich ge
fälligſt einer der beigefügten „Mitteilungen“ bedienen.

Zum beſſeren Verſtändnis und zur Jlluſtrierung der
führungen des Zirkulars mag die nachſtehende ZuAus
ift an die ArbeitsNachweisſtelle dienen:en. Ko. n S 14. 11. 90.

n 2c. Fabrik. Grimmſtraße 39.we An ſie ArbeitsNachweisſtelle des Verbandes

Berliner Metallinduſtrieller. Hier.
Anbei behändigen wir Jhnen 3.75 M. in Marken, womit

Sie Jhre Nota vom l. er. gefl. begleichen wollen.
Um auf Ihr Zirkular vom 29. zurüchzukommen, bemerken

wir, daß wir den Arbeitsnachweis nach Möglichkeit benützt,
aber leider ſehr ungünſtige Erfahrungen damit gemacht
haben, was Sie ſchon daraus erſehen können, daß wir von
den ſämtlichen Arbeitern, welche wir durch die Arbeits Nach
weisſtelle bekommen haben, nur noch einen einzigen in Arbeit
haben und zwar einen gewöhnlicheren Arbeiter, während die
Facharbeiter ſämtlich unbrauchbar waren.

ir können nach unſeren Erfahrungen den Arbeitsnachweis
nur als eine durchaus verfehlte Einrichtung bezeichnen,
die uns Umſtände und Koſten verurſacht, aber keinen
Nutzen bringt.

Hochachtungsvoll

Dette Ko.Wir geben wiederholt die Verſicherung, daß wir alles auf
bieten, dieſe hochwichtige Einrichtung jedem Mitgliede ſo be
quem und ſo gut wie möglich zu geſtalten, auf der anderen
Seite aber müſſen wir uns auch, namentlich für den Anfang,
ein gewiſſes Wohlwollen, Vertrauen und thatkräftige Unter
ſtützung erbitten.

(Hier folgt eine lange Darſtellung über die Mängel
und Schwierigkeiten, die mit dem Arbeitsnachweis ver-
knüpft ſind.

Wir erlauben uns endlich noch mitzuteilen, daß laut Beſchluß
der Vertrauenskommiſſion für die Folge von jedem, im Betrieb
eines Verbandsmitgliedes etwa vorkommenden Streik ſämtlichen
Mitgliedern des Verbandes durch die Arbeits Nachweisſtelle
ſofort Kenntnis gegeben werden wird.

Hochachtungsvoll!Die Vertrauen kommiſſion des Verbandes
Berliner MetallJnduſtrieller.

Der Vorſitzende! Fritz Kühnemann.

Miniſter und Bourgevovis.
Jn dem Zirkulär vom 12. Juli 1890, worin die

Gründung des „Verbands Berliner MetallJnduſtrieller“
angezeigt wird, iſt Bezug genommen auf „die glänzenden
Reſultate“, welche die vereinten Berliner Eiſengießereien
und Maſchinenfabriken bei ihrem Vorgehen gegen die
Arbeiter gelegentlich der Bewegung des 1. Mai er-
zielt haben, und wird von den „Segnungen des ge-
meinſamen Handelns“ geſprochen. Es iſt gewiß von
größtem Jntereſſe, nicht blos für die Arbeiter, ſondern
auch für weitere Kreiſe, zu erfahren, wer alles mit dem
Verein der Berliner Eiſengießereien, aus welchem der
Verband Berliner MetallJnduſtrieller hervorgegangen
iſt, „gemeinſam“ gehandelt hat.

Nachfolgende Schriftſtücke mögen darüber Auskunft
geben

Kriegsminiſterium.
Berlin, 3. Mai 1890.

Für die gefällige Mitteilung der Beſchlüſſe des Vereins
Berliner Eiſengießerein und Maſchinenfabriken ee., betreffend
Maßnahmen gegen die von Arbeitern ſozialdemokratiſcher
Richtung angeſtrebte Feier des 1. Mai durch ihr gefäll'ges
Schreiben vom 25. v. Mts. danke ich Jhnen hiermit ver
bindlichſt.

Zu dem Jnhalt desſelben bemerke ich folgendes
Die ſeitens der Militärverwaltung den Direktoren der

die Namen der am 1. Mai vorſchriftswidrig feiernden, deshalb
entlaſſenen hieſigen Arbeiter der StaatsEiſenbahnVerwaltung,
ſowohl der uns, als auch der den übrigen Königlichen Eiſen
bahn Direktionen der hier einmündenden Bahnen unterſtellten,
alsbald bekannt geben werden.

Seitens der StaatsEiſenbahn Verwaltung werden entſprechend
dem dortſeits vereinbarten Verfahren die wegen vorſchrifts
widriger Feier des 1. Mai von den Mitgliedern des Vereins
entlaſſenen Arbeiter vor dem 9. Mai nicht zur Arbeit an
genommen.

Damit die Liſten dieſer Arbeiter von den Vereinsmitgliedern
unmittelbar den in Betracht kommenden DienſtſtellenVor
ſtänden der Staatseiſenbahn Verwaltung mitgeteilt werden
können, fügen wir eine Nachweiſung derſelben in 46 Exemplaren
zur Verteilung an die Vereinsmitglieder ergebenſt bei.

gez. Störte.
(Fortſetzung folgt.)

Reichstag.
99. Sitzung vom 15. April. 11 Uhr.

Die Beratung der Gewerbenovelle wird fortgeſetzt mit
dem S 1344, welchem zufolge der Erlaß der Arbeitsordnun
für eine Fabrik, deren großjährige Arbeiter zu hören ſind un
ſich über den Jnhalt der Arbeitsordnung zu äußern Gelegen
heit haben ſollen. Abſatz 2 beſtimmt, dieſer Vorſchrift werde
in Fabriken mit ſtändigem Arbeiterausſchuß durch Anhörung
des letzteren genügt.

Abg. Dreesbach (ſoz.) befürwortet einen Antrag Auer auf
Streichung dieſes Abſatzes 2. Die Arbeiterausſchüſſe ſeien, weil
nicht von den Arbeitern gewählt, ja doch dem Einfluſſe des
Arbeitgebers mehr unterworfen, als dem der Arbeiter. Und
was ſolle es überhaupt bedeuten, daß die Arbeiter oder die
Ausſchüſſe „ſich äußern“ dürften, wenn weder dieſer noch ein
anderer Paragraph darüber beſtimme, ob und wie ſich der
Unternehmer nach dieſen „Aeußerungen“ zu richten habe. So
lange eine Beſtimmung hierüber fehle, könne ja doch der Paſcha
machen, was er wolle. Das Recht, welches man hier den Ar
beitern gewähre, ſei alſo nur ein Scheinrecht, mit welchem man
die Arbeiter lediglich über den thatſächlichen Zuſtand hinweg
täuſche. Wolle man den Arbeitern ein wirkliches Recht ge
währen, ſo ſolle man zum wenigſten den ſozialdemokratiſchen
Antrag zu dem nächſtfolgenden S 134e annehmen, alſo an
ordnen, daß die Arbeitsbrdnung dem Fabrikinſpektor
unter Mitteilung der Bedenken der Arbeiter zur Ge
nehmigung vorzulegen iſt.

Abg. Oechelhäuſer (nat.lib.) beſtreitet, daß es ſich hier
um ein Scheinrecht handle. Nur dann würde die bloße An
hörung der Arbeiter nicht genügen, wenn die Arbeitgeber wirk
lich das wären, als was Vorredner ſie ſchildere: Paſchas und
Blutſauger. Thatſächlich huldige aber die große Mehrzahl
derſelben humanitären Beſtrebungen. Weiterhin tritt Redner
noch lebhaft für die von den Sozialdemokraten angefochtenen
an dntſaſe in der in dieſem Geſetze vorgeſchriebenen Ge
talt ein.

Abg. Hirſch (freiſ.) hebt gegenüber der von dem Vorredner
ſtark betonten Bedentung der Arbeiterausſchüſſe als Kampf
mittel gegen die Sozialdemokratie die nicht minder große Be
deutung der Gewerkvereine hervor.

Abg. Möller (nat.lib.) iſt weder ein unbedingter Freund
der Arbeiterausſchüſſe, noch auch für obligatoriſche Anhörung
der Arbeiter über die Arbeitsordnung, will aber gleichwohl
keinen Antrag auf Streichung des Paragraphen ſtellen.techniſchen Jnſtitute der Artillerie u. ſ. w. aus der vorgedachten

Veranlaſſung gegebenen Befehle, ſtimmen im allgemeinen mit
den vom Verein gefaßten Beſchlüſſen überein, nur iſt eine
Zeitgrenze, innerhalb welcher ein wegen Beteiligung an der
Feier des 1. Mai entlaſſener Arbeiter bei den kgl. Jnſtituten
wieder eingeſtellt werden darf, nicht feſtgeſetzt worden.

Der ſofortige Aushang der bezöglichen Befehle in den
militäriſchen Fabriken und Werkſtätten iſt bereits am 24. v. Mts.
angeordnet worden.

Jhrem Wunſche, die gegenſeitige Mitteilungsverbindlichkeit
zwiſchen den kgl Jnſtituten und den Privatfabriken auf alle
kgl. Jnſtitute auszudehnen, iſt bereits durch Erlaß vom
17. v. Mts. entſprochen. Die Direktoren ſämtlicher mili
täriſcher Fabriken ſind angewieſen worden, denjenigen Privat-
fabriken, welche für ſie mit der Herſtellung von Fabrikaten c.
beauftragt ſind, nach vorhergegangener Vereinbarung eine Liſte
derjenigen Arbeiter gller Jnſtitute zu überſenden, welche aus
Anlaß der Feier des 1. Mai entlaſſen worden ſind, und um
gekehrt die ihnen ſeitens der Privat Fabriken zugehenden gleich
artigen Verzeichniſſe ſämtlichen Jnſtituten zur Kenntnis mitzu
teilen, damit die entlaſſenen Arbeiter in keiner der militäriſchen
Fabriken wieder eingeſtellt werden.

Die Direktoren der Fabriken ſind ſeit jeher angewieſen, alle
ſozialdemokratiſchen Elemente von ihren Arbeitern fernzuhalten
und unterſtützen demgemäß jede Beſtrebung, welche dieſe Ab-
ſicht zu fördern geeignet iſt.

Der Verein kann daher einer Unterſtützung ſeiner beab
ſichtigten weiteren Maßnahmen, um in Zukunft ſozialdemo-kratiſche Arbeiter von der vaterländiſchen Arbeit auszuſchließen,

durch mich gewiß ſein.

Abg. Dreesbach verweiſt, um die unbedingte Notwendig-
keit der Anhörung der Arbeiter darzulegen, nochmals auf die
geſtrigen Mitteilungen über die Stumm'ſche Fabrikordnung.
Was es mit Oechelhäuſer's „humanitären Beſtrebungen der
Arbeitgeber“ auf ſich habe, zeigten doch Unternehmer vom
Schlage des Vorredners, die den Arbeitern nicht das Recht
geben wollten, angehört zu werden.

Nach kurzer Erwiderung des Abg. Oechelhäuſer wird
der Paragraph unverändert in der Faſſung der Kommiſſion
angenommen.

8 134 e ſchreibt vor, die Arbeitsordnung müſſe mit der Ver
ſicherung, daß die Arbeiter gehört ſeien, der unteren Verwal
tungsbehörde eingereicht werden.

Ein Antrag Wöll mer (ſfreiſ.) will die Einreichung „mit
der Erklärung, daß und in welcher Weiſe der Vorſchrift
des S 134 d genügt ſei.“

Ein Antrag Schaedler (Zentr.) will die Einreichung
r Mitteilung der ſeitens der Arbeiter geäußerten Be

enken.“
Ein Antrag Auer und Genoſſen (ſoz.) will dasſelbe, ferner

die Einreichung an den Fabrikinſpektor und zwar „zur
Genehmigung“. Auch ſoll gegen die Entſcheidung des Fabrik
inſpektors Beſchwerde bei der höheren Verwaltungsbehörde zu
läſſig ſein.

Abg. Schaedler meint, ſein Jpirag trage allen berechtigten
Wünſchen der Arbeiter Rechnung. er Fabrikinſpektor habe
ja doch nicht Zeit, ſofort in eine Prüfung der Arbeits Ord
nung einzutreten.

Abg. Wöllmer empfiehlt ſeinen Antrag damit, es ſei
wünſchenswert, daß die untere Verwaltungsbehörde wenigſtensDie mir in Ausſicht geſtellte fernere Mitteilung aller Be

ſchlüſſe und Maßnahmen des Vereins in dieſer Richtung werde
ich gern entgegennehmen und in jedem einzelnen Falle erwägen,
in wie weit dieſelben auf die eigenartigen Verhältniſſe der
Militär Fabriken anwendbar ſind und demgemäß ein Hand in
Hand gehen der mir unterſtellten Fabriken mit den Privat
fabriken, ſoweit dies angänglich iſt, veranlaſſen.

Der Kriegsminiſter.
ez. v. Verdy.An die Berliner Maſchinenbau Aktiengeſellſchaft

vormals L. Schwarzkopff.
Wie beim Kriegsminiſterium fand der Verein der

Eiſengießereien und Maſchinenfabriken auch im Eiſen
bahnminiſterium ein begeiſtertes Echo, wie folgende

rift beweiſt:Buſch f f Berlin, den 30. April 1800.
Jm Auftrage Sr. Exzellenz des Herrn Miniſters der öffent

lichen Arbeiten beehren wir uns, Jhnen auf die an denſelben
gerichtete Eingabe vom 26. er. ergebenſt mitzuteilen, daß wir
den Mitgliedern des Vereins Berliner Eiſengießereien und
Maſchinenfabriken und verwandter Betriebe, wie ſolche in dem
der zbezeichneten Eingabe beigefügten“) Plakate aufgeführt ſind,

ein Bild davon bekomme, wie die Arbeiter gehört ſeien, wo
gegen der Antrag Schaedler die Behörde mit der Entſcheidung
2 e e ihr nicht zukomme über Zweckmäßigkeitsfragen
belaſte.

Abg. Hartmann (konſ.) hält ebenfalls den Antrag Wöllmer
für den zweckmäßigſten.

Abg. Dreesbach (ſoz.) erklärt das, was der r Wöll
mer fordere, für etwas bloß Formales, wodurch ſachlich gar
nichts gebeſſert werde. Der Antrag Schaedler nähere ſich den
Wünſchen der Arbeiter ſchon viel mehr aber auch die bloße
Mitteilung der Bedenken der Arbeiter gegen eine Arbeits Ord-
nung nütze nicht viel. Solle die „Mitteilung“ überhaupt einen
Wert haben, ſo müſſe man ſie an den Fabrikinſpektor ergehen
laſſen und dieſem die Entſcheidung übertragen.

Geh.Rat Wilhelmi hebt gegen den Antrag Auer hervor,
erade wer es mit der Stellung und den Aufgaben der Fabrikeeitren gut meine, müſſe jenen Antrag ablehnen. Dieſe

eamten müßten das Vertrauen der Arbeiter r und dieſes
könne unter Umſtänden darunter leiden, daß man ihnen die
Entſcheidung über die Arbeitsordnung und die von den Arbeitern
gegen dieſelben geäußerten Bedenken übertrage. Auch der An
trag Schaedler empfehle ſich nicht, denn deſſen praktiſche Durch
führung würde Schwierigkeiten begegnen. Gegen den Antrag

Bezieht ſich wahrſcheinlich auf das rote Plakat betreffenddie 1. Maffeier Wöllmer habe er keine Bedenken.
Abg. Böttcher (natlib.) ſpricht ſich ebenfalls nur für den



n e r und gegen die weitergehenden Anträge Schaedler

Abg. Schaedler erblickt gleich Drees in dem Antra
Wöllmer nur eine ganz formale Vorſchrift. Hauptſache ſei

daß die Behörde die Bedenken der Arbeiter genau kennen
ernen.

Nachdem Abg Dreesbach nochmals ſeinen Antrag empfohlen,
folgen die Abſtimmungen.
die Sozialdemokraten abgelehnt. Die Abſtimmung
den Antrag Schaedler bleibt zweifelhaft. Dafür ſtimmten:

entrum und Sozialdemokraten geſchloſſen, ferner der größere
eil der Freiſinnigen. Die Kpinn ergiebt 110 Stimmen

für, 76 gegen den Antrag, Das Haus iſt alſo beſchluß-

e J unfähig lüß 2 Uhr.an Nächſte Sitzung 2, Uhr: Fortſetzung.
J 7 7

a

S 3

e 4
S

e

a 7t u Ehren der 100. Sitzung prangt auf dem Tiſche des
t Präſidenten ein Blumenſtrauß, für welchen derſelbe unter Heiter

a keit des Hauſes ſeinen Dank äußert.
Die Beratung der Gewerbenovelle wird fortgeſetzt. Der

Antrag Schaedler wird angenommen, ebenſo der An
trag Wöllmer und ſodann der ſo abgeänderte S 1340; ferner
debattelos S 134 k.

8 134g handelt von den Arbeitsordnungen, welche bereits
vor Jnkrafttreten dieſes Geſetzes erlaſſen ſind.
Auf dieſe ſollen im Gegenſatze zu den übrigen Beſtimmungen
über die Arbeitsordnung die Vorſchrift betreffend Anhörung
der Arbeiter (F 1344) nur im Falle etwa vorgenommener
Abänderungen, und die Vorſchrift betreffend Einreichung an
die untere Verwaltungsbehörde 134 überhaupt nicht, alſo
fus nicht bei Vornahme von Abänderungen Anwendung

nden.
Ein Antrag Auer, daß dieſe bereits beſtehenden Arbeits

9 ordnungen ausnahmslos auch dem 8 1344 unterliegen ſollen,
wird abgelehnt, dagegen ein Kompromißantrag Gut
fleiſch und Genoſſen angenommen daß dieſelben falls

e die Vornahme von Abänderungen erfolgt, auch dem S 1340
un unterliegen.s 134h giebt an, was unter ſtändigen Arbeiteraus

5 ſchüſſen im Sinne dieſes Geſetzes zu verſtehen iſt: 1. Vor
3 ſtände von BetriebsKrankenkaſſen, 2. Knappſchafts Aelteſte,
9 3. die bereits vor Erlaß dieſes Geſetzes errichteten Arbeiteraus-
4 9

h

S re

ſchüſſe, 4. ſolche Vertretungen, deren Mitglieder in ihrer Mehr
zahl von den volljährigen Arbeitern der Fabrik aus ihrer
Mitte in unmittelbarer und geheimer Wahl gewählt werden.

Ein Antrag Auer will den ganzen Paragraph ſtreichen.
n Ein Antrag Schmidt (freiſ.) will in Nr. 3 ſagen: die

bereits „vor dem 1. Januar 1891“ errichteten c.
Ein Antrag Guftfleiſch (freiſ.) will die Vorſtände der

Kranken Kaſſen (Nr. 1) nur dann als Arbeiterausſchüſſe im
Sinne dieſes Geſetzes gelten laſſen, wenn ſie durch gemäß den
r in Ziffer 4 gewählte Vertreter der den genannten
Ka z nrichtungen nicht angehörenden Arbeiter ergänzt
werden.

Schmidt (freiſ.) tritt lebhaft für die ſtändigen Arbeiter
ausſchüſſe in den Fabriken ein welche auf das Verhältnis
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern nur günſtig ein-
wirken könnten. Etwas ganz anderes, als dieſe Arbeiteraus
ſchüſſe ſeien die ſozialdemokratiſchen Arbeiterkammern, durch
welche die Sozialdemokraten die Lage der Arbeiter von oben
herab verbeſſern wollten. Letzteres geſchehe aber am beſten
von unten herauf. Die Arbeiterkammern würden ein wunder
liches Gemiſch ſein von Büreaukratie und Demokratie.

Abg. Bebel erblickt darin, daß man die Arbeiterausſchüſſe
ne

Der Antrag Auer wird segen hä
über

Weg r n Beweis, niemand ſiche r erwärme. Arbeiterausſchüſſe
ſollten nur den Fabrikfeudalismus verdecken, ſie ſeien zu dem

wed ein ſcheinkonſtitutionelles Feigenblatt. Die Arbeitgeber
tten es in der Hand, die Arbeiterausſchüſſe ſich nach ihrem,

der Arbeitgeber Belieben zuſammenſetzen zu laſſen. Die
Arbeiterkammern dagegen ſtänden weit freier und unab

ngiger da.
Abg. Hirſch (freiſ.) beſtreitet, daß die Zuſammenſetzung der

Arbeiterausſchüſſe von den Unternehmern abhänge.
ſollten ja nur ſolche Vertretungen als Ausſchüſſe im Sinne
dieſes Geſetzes gelten, welche „von der Mehrheit der Arbeiter
aus ihrer Mitte gewählt ſein“. Uebertriebene Erwartungen
knüpfe er ſelbſt nicht an dieſe Ausſchüſſe, aber jedenfalls ſeien
ſie ein Schritt zum Beſſeren.

Geh. Rat Loh mann hat gegen den Antrag Schmidt nichts
einzuwenden; deſto mehr gegen den Antrag Gutfleiſch, der
kaum ausführbar ſei. Jn welchem Prozentſatze ſollten denn
z. B. die nicht in den Krankenkaſſen vertretenen Arbeiter in
den Arbeiterausſchüſſen beteiligt ſein Auch glaube er nicht,daß durch dieſen Antrag den frelen Hilfskaſſen ein Dienſt er

wieſen werde. tAbg. Böttcher (natlib.) verteidigt die Arbeiterausſchüſſe
gegen die Ausführungen der ſozialdemokratiſchen Redner.
Gerade dieſe Ausſchüſſe würden zur Verſöhnung der Arbeiter
und Arbeitgeber, und damit auch zur Bekämpfung der Sozial
demokratie beitragen. Weiter wendet ſich Redner gegen den
Antrag Gutfleiſch, während er gegen den Antrag Schmidt nichts
einwendet.

Abg. Bebel bleibt dabei, daß trotz der Anſicht des Abg.
irſch eine Zuſammenſetzung der Arbeiterausſchüſſe ſo, wie manſo wünſchen müſſe, nicht garantiert ſei. Dem Vorredner er-

widere er, ſeine Partei bilde ſich nicht ein, al le Arbeiter hinter
ſich zu aber auf jeden Fall vertrete ſie die Jntereſſen-
aller Ürbeiter, die Intereſſen der Arbeit gegen das Kapital.
Der Kampf zwiſchen dieſen beiden werde nicht aufhören, viel
mehr in den nächſten Jahren noch ganz anders entbrennen.

Ein Verſuch des Abg. Böttcher, auf die ſozialdemokratiſche
Bewegung näher einzugehen, wird von dem Präſidenten
v. Balleſtrem abgeſchnitten.

Abg. Hirſch ſtimmt den nationalliberalen Rednern darin
bei, daß die Arbeiterausſchüſſe ein gedeihliches Zuſammen-
wirken zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern zur Folge haben
und ſomit mittelbar der Sozialdemokratie entgegenwirken
würden. Das verſtehe ſich freilich von ſelbſt, daß die Arbeiter-
ausſchüſſe nicht etwa direkt, durch Parteinahme nach irgend
einer Seite hin, ſich in den Kampf miſchen dürften. Gänzlich
unbegründet ſei jedenfalls die Behauptung Bebels daß die
Mehrheit aller Arbeiter Sozialdemokraten ſeien.

Nunmehr wird der Antrag Schmidt (und außerdem noch
eine etwas andere redaktionelle Faſſung des Paragraphen) an-
genommen und ſodann der ſo geänderte Paragraph.

Morgen 11 Uhr Fortſetzung.

Vermiſchtes.

Ein Beitrag zur Notlage der Großgrund-
beſitzer und anderer unverſchuldet in Not geratener
Leute. Der Prinz Karl zu Hohenlohe hat zwei jüngere
Brüder: den Prinzen Friedrich Wilhelm, Fideikommiß-
beſitzer der Herrſchaft Koſchentin und Generaladjutant

e r e 43c e en nh W h

Denn es P

des Kaiſers von Deutſchland, und den Prinzen Karl,

e x

cen

e e

in Dresden Karl in

ü Ja rk Schulden t wurdee van der geehtige aus
geſchloſſen und erhielt von dem zweiten Bruder, Fried
rich Wilhelm, eine Abfindung dafür, daß er an dieſen

ſchon

das Fideikommiß abtrat. Am 1. Mai 1800 ſtarb der
rinz Karl in Berlin, 70 Jahre alt, und mußte über

den Nachlaß der Konkurs eröffnet werden, obwohl die
Vermögens Jnſufizienz nur gering war. Von der
letzten Appanage Zahlung brachte nun der General
adjutant' es Kaiſers und Fideikommißbeſitzer Friedrich
Wilhelm zu Hohenlohe auf Koſchentin zirka 1760
Mark Koſten für die Beſtattung ſeines Bruders, Ueber
führung der Leiche von Berlin, Behandlung des Arztes
und diverſe Trinkgelder in Abzug, reſp. liquidierte
dieſe Auslagen zu den Konkursakten! Nun braucht man
ja nicht zu beanſpruchen, daß die Brüder die Schulden
des Prinzen zu bezahlen hatten, obwohl bei dem nicht
hohen Betrage in Familien „niederen“ Standes dies
wahrſcheinlich geſchehen wäre, jedenfalls aber wird es
als Seltenheit bezeichnet werden dürfen, daß Gläubiger
die Ehre haben, eine fürſtliche Leiche auf ihre Koſten
zu beſtatten, und fürſtliche Brüder, ein kaiſerlicher
Generaladjutant und ein General z. D., nicht die Pietäts
pflicht empfinden, ihren verarmten reſp. verſchuldeten
Bruder, der ſich bis zu ſeinem Lebensende hohen Anſehens
unter ſeinen Standesgenoſſen erfreut hat, und Mitglied
das Provinzial Ausſchuß für Schleſien war, auf Koſten
der Familie ein anſtändiges Begräbnis zu gewähren.

Ein, gegen den Freiherrn von Manteuffel, Sohn
des ehemaligen Feldmarſchalls und Statthalters, er-
öffnetes Konkursverfahren mußte wieder aufgehoben
werden, weil die Konkursmaſſe nicht einmal die erichts
koſten decken würde.

Luſtige Eck e.
Ein Bierbankphiloſoph. Watſchelhuber: „Dös is mal a

hait're G'ſchicht im Leben, is ma freudi, nochher ſaufe m'r,
un is ma trauri, nachher ſaufe m'r a!“

Jnſeratefür das „Volksblatt für Halle und den Saalkreis
werden angenommen bei

Albert Sanow, Zigarrenhandlung, Gr. Schlamm
(Forelle).

Friedr. Köhler, Zigarrenhandlung, Steinweg und
Lindenſtr.-Ecke.

P. Hofmann, Zigarrenhandlung, Moritzzwinger 1.
d Cigarrenhandlung, Alte Promenade 28.
Otto Mittag, Materialwarenhandlung, Giebichenſtein,

Hoheſtr. und Advokatenſtr.-Ecke.
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r. 36. El Remio
Cuba enorm billigen

10 St. 50 Pfg.

r. 12. Apiciana
Ur. 13. Liclia
Ur. 9. Caballera

3
n

We
Für Raucher

empfehle ich nachſtehende Zigarren-Sorten als Spezialität:

garantiert rein, Felix Einlage mit
Sumatra Decke, 100 St. Mk. 4.80.
10 St. 50 Pfg.

ohne Konkurrenz, unſortiert, daher zu dieſem
100 St. Mk. 4.80.

n

Handarbeit, d.
Formen gefertigt, leicht luftend, 100 St.
Mk. 5.80. 10 St. 60 Pfg.

ſehr ſchönes großes volles Format, 100 St.
Mk. 5.80. 10 St. 60 Pfg.

100 St. Mk. 3.00. 12 St.
40 Pſ. t

S., JRichard Bendix, kcn,

Schillerſtr.

4 226.7 4 eröffnet habe. Es wird mein

und Getränken zu bedienen.

Sonn-
abend:h. ohne Beihülfe von

Reſtaurakions- Eröffnung
Einem geehrten Publikum ſowie meinen Freunden und Bekannten die ergebene Mit

teilung, daß ich in meinem Grundſtück Sehlllerstrasse 22 e ein Reſtaurant

Zum ordſtern
Beſtreben ſein, die mich Beehrenden nur mit guten epeigr

[852

großes Schlachtefeſt.
Hochachtungsvoll

Otto Gassert,
Daſelbſt mehrere Wohnungen zu 60 Thlr. zu vermieten.

66.
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Berlin 1890.
699]

an alle zielbewußten Arbeiter Deutſchlands!
Solidarität S n de hen Meter der dit

brauche gerechter Lohn werde, wer
helfen will, daß ohne Streiks im
Hutgewerbe der achtſtündige Arbeits
tag eingeführt werde und dadurch
Platz geſchaffen wird für Tauſende
von Arbeitern, welche jetzt elend auf

kaufe in Zukunft nur Hüte, in
denen eine Kontroll Marke ein
geklebt iſt.

Das Einkleben der Marke beim Kaufen iſt Betrug; die
ſchon vorher im Hute kleben. V

Wir bitten, genan auf den Text der Marke zu
die Arbeiter der HutJnduſtrie:

Die Kontroll- Kommiſſion.

Die Schuhwaren

Fr. Oehlschlä ger, Schmrerſtraßt 25
l empfiehlt ihr großes Lager in reichſter Ausw i billi i iJ bekannt ſtrengſter Reellitat, ſt ahl bei billigſter Preisſtellung und wie

d nT

lung
d

Han

Schuhmachermeiſter,

5 Sehmeerstrasse D.

Landſtraße verkommen,

Alle Arten von

achten!

Sonnabend nachmittag und Sonntag Rindſteiſs O B. Saweineſeiſch 20 P
und lbfleiſchammel

h in Halle für
Kinderwagen.

Beſte Arbeit garantiert.

Korbwaren
zu bekannt billigſten Preiſen.

Albert Schmidt,
Korbmachermſtr.,

vor dem Steinthor 3.

Jch eröffnete am 1. April eine

Brot, Weiß- und Kuchen
Bäckerei

und werde bemüht ſein, die mich beehrenden
Herrſchaften ſtets mit guter, ſchmackhafter
Ware zufrieden zu ſtellen. Um geneigtes
Wohlwollen bittend, zeichnet [864

Hochachtungsvoll

W ilmar SsSehmiüdt,
Bäckermeiſter, Schülershof 12.

Hausbäckerei, ſowie Veſtellungen werden
prompt ausgeführt.

Albert Tanneberg,
Malle a. S.,

gr. Ulrichſtraße 20, Eingang Bölbergaſſe
gegenüber der Expedition des „Volksblattes“
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